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Die französısche Bischofskonterenz

Dıie Voilversammlung des französischen schöfe abzubauen, die für die gESAMTE Seel-
Episkopats ftand VO 17.-22.Oktober 1966 ein Unglück bedeutete und auch nıcht
1n Lourdes Die Zahl ihrer Zusammen- mehr der für Frankreich charakteristischen
künfte zeıgt schon, daß die französische Bı- Zentralisierung 1n der Politik, der Wırtschaft
schotskonterenz viel jJünger 1St. als dıe anderer und 1m Leben des elistes entsprach.
Länder, VOr 3.Hem die eutsche. Erst 1951 SC- 1919 entstand zunächst eine Versammlung

der Stuhl dem französis  en Ep1- der Kardıinäle und Erzbischöfe, die sıch —-

skopat, sıch auf gemeınsamer Tagung tref- IST jahrlich, VO  - 1947 halbjährlich traf.
fen Auch das War 1Ur ıne Erlaubnis für eın Diese Konterenz esa keine Jurisdiktion.
einz1ıges Mal, noch nıcht die Errichtung eınes Ihre Erklärungen hatten 1L1ULr den VWert VON

ständıgen GremLuiums. Dennoch konnte VO Empfehlungen der Orientierungshilfen für
1951 bis 1960 alle dreı Jahre ine äahnliche dıe Ortsbischöfe. Dennoch bildeten sıch 1n ih-

LCIN Umkreis ıne Reihe VO: Instıtu-Versammlung stattfinden, bıs S1ie 1964 einer
endgültigen, ständigen und jährlich tagenden tıonen ZUr: Koordinierung der Seelsorge, VOT

Institution wurde. allem Nationalsekretariate der verschiedenen
Warum gyeschah dies es spat? Ohne Urganısationen der allgemeinen und spezl1alı-

Zweifel befürchtete der tu: die Wieder- sıerten katholischen Aktion. Die Gründung
der „Mıssıon de France“ durch Kardinal Su-geburt eines vallikanıschen .und antiırömischen

Partikularısmus, obwohl jede Spur des Galli- hard nach dem zweıten Weltkrieg brachte
ine völlig LECUC Institution, ine 7zwischen-kanısmus 1n Frankreich längst verschwunden

WAAar. Die dreiı französischen Nationalkonzi1- diözesane „Praelatura nullius“. S1e hatte die
lien 1n der Zeıt der Monarchie 1398, Aufgabe, für die meıisten entchristlichten

alle KOom gerichtet. Dıie Gebiete Priester auszubilden und einzusetzen.
S}  ismatische Kirche 1n der Revolutionszeıt 1945 wurde schließlich eın ständiges Sekreta-
hielt Wel Nationalsynoden. Napoleon be- rıat des Episkopats geschaffen, das immer
rief 1m Jahr 1811 eın Konzıil des Sanzech Em- yrößere Bedeutung SCWANN.
pıre, dadurch allerdings vergeblich die Die 1951 erlaubten Dreijahresversammlun-kanonische Eınsetzung der VO ıhm erNanmnil- SCn des SaNnzCh Episkopats hatten ebenfalls
ten Bischöte errei  en; dieser Versuch keine Weisungsbefugnis über die Diıiözesen.
wurde VO'  w Pıus VII zurückgewilesen. Mıt Aber S1e ermöglichten ıne fruchtbare Zusam-
Ausnahme des fehlgeschlagenen Konzils VO  3 menarbeit der Bischöfe und schufen mMi1t 15 be-
1811 haben die Regierungen während der ratenden Kommissıonen ine außerordentlich
Geltung des napoleonischen Konkordats (von wichtige Organısation. Die weniger reprasen-
1802 bıs ZUuUr Trennung VO Kirche un Staat tatıve Versammlung der Kardıniäle und Erz-

weder ıne Vollversammlung des ka- ischöfe setzte unterdessen ıhre Tätıgkeit tort.
tholischen Episkopats noch ine National- Wiährend des Konzıils konstituierte sich die
synode der ebenfalls dem Konkordats- Vollversammlung des Episkopats als ständige
recht stehenden protestantischen Kirchen — Organıisatıon und xyab sıch eın Statut, w1e e

gelassen. 1906 und 1907 gestattete Rom aus- die Lehre VO  3 der Kollegialität und die Vor-
nahmsweise ıne Plenarkonfterenz der Bı- schritten des Konzilsdekrets über die Bischöfe
schöfe: damals mufsten die Probleme gelöst verlangten. Dieses Statut wurde 1mM Maı 1964
werden, die sıch Aus der Trennung der Kirche VO'  3 der Bischofskonferenz 1n Parıs tast ein-
VOI Staat ergaben. stımm1g ANSCHOMMCN., Es andelte siıch

Nach dem ersten Weltkrieg begann iıne nächst ine vorläufige Regelung, der die
Entwicklung, die allmählich ermöglichte, römische Approbation noch fehlte 1966 ber-
die Kirche autf der Ebene des SAaNZCH Landes prüfte die Konterenz 1n Lourdes das Statut

organısieren und die Autonomıie der Bı< nach den Wünschen des Stuhls. Wesent-

146



Umschau

lıches wurde dabe] nıcht geändert. Man nahm dieses Amt inne. Er 1St darin achfolger VO

lediglich einıge Bestimmungen (etwa über die Erzbischof Garonne, jetzt Propräfekt der rO-
Zusammensetzung der Kommission) AUuUSs dem mischen Kongregatıon für Seminarıen und
Statut 1mM eigentlichen 1nnn heraus und 1n die Universitäten. Der Ständige Rat esteht aus

Geschäftsordnung hinein. Dadurch erreichte einem Kardıinal als Ehrenpräsident, Je einem
man eine größere Beweglichkeit; jede nde- Erzbischof der Bischof Aaus den LECUN Seel-
rung des Statuts bedarf nämlich der Zustim- sorgsgebieten?, den Kommissionspräsidenten
mMUunNns des Stuhls, während für die (5e- und dem Erzbischof VO Parıs.
schäftsordnung dıe Bischofskonferenz allein Der Ständige Rat hat eın Buüro VO fünt
zuständıg iSt. Der Wortlaut des Statuts WUI- Mitgliedern errichtet, das der Vizepräsident
de noch nıcht veröftentlicht. Doch hat die des Rates leitet. Außerdem gehören dem Rat
Pressestelle des Sekretariats der Bischofskon- noch Wel andere Büros A eines für Fragen
ferenz offiziell eıne vollständige Übersicht der Lehre, „das keine Überwachungsfunktion
vegeben!. 1mM negatıven 1nnn hat, sondern eine posit1ve,

Alle resiıdierenden Bischöfe, Koadjutoren Ja planende Aufgabe, damıt die Kirche 1n —_

un Weihbischöfe haben VO  3 Rechts eıt gegenwaärtıg Ist. und eın Buüro für
Sıtz un! Stimme 1n der Bischofskonferenz, Pastoralstudien, Ötür sämtliche Fragen der
ebenso die Exarchen sofern s1e Bischöfe sind) Zusammenarbeit und der Forschung auf dem
und die Bischöfe, die eine nıcht diözesan- Gebiet der Seelsorge“
vebundene Aufgabe 1mM Dienst der Kirche 1n Alle Entscheidungen werden 1n yeheimer
Frankreich ausüben (Z; B Rektoren atholıi- Abstimmung getrofien, MI1t Zweidrittelmehr-
scher Universitäten). Miırt beratender Stimme heit für Entscheidungen und Richtlinien, mit
sind eingeladen: die Bischöfe der Departements absoluter Mehrkheit für die Wahlen. Die AÄAm-
und Territorien 1n Übersee (Antillen, V ter werden für drei Jahre verliehen und kön-
un10n, Uzeanıen, aınt-Pierre und Miquelon), nen 1Ur zweımal werden. Ämter-
die Administratoren und Kapitularvikare, häufung oll yrundsätzlich vermieden werden.
SOWIl1e die zurückgetretenen Bischöfe. Die Bischofskonferenz Lagı einmal jJahrliıch

Die Söheren Ordensobern wurden nıcht - eine Woche Jang, und WAar 1n der dritten
SCZOSCN. Die Biıschofskonferenz zieht VOT, Oktoberwoche als festem Datum. Der Stan-
die notwendige Zusammenarbeıt des Episko- dıge Rat kann sSıe einer außerordentlichen
Dats miıt den Orden weıterhin durch das schon Sıtzung berufen. Dieser trıfit siıch wenı1gstens
bestehende Koordinationskomitee besorgen reimal ährlich, se1ın Büro mındestens alle

lassen, sıch Vertreter des Episkopats Wwe1l Monate. Es kann auch das Generalsekre-
und der Ordensobern regelmäfßig treften. tarıat des Episkopats Zur Teilnahme einladen.

Den Orsıtz 1n der Bischotskonferenz führt Ist der Generalsekretär Biıschof, gehört VO  -

der Rat der Kardinäle, ber 1ne bezeich- Rechtsn dem Büro
Seit 1960 bestehen Kommissionen fürnende Tatsache hne Weıisungsbefugnıis.

Dieser Rat hat eher die tellung eines Ehren- folgende Arbeitsgebiete: Arbeiter, Land-
vorsitzenden und notfalls eines Schiedsgerichts, bevölkerung, Unabhängige (Bürgertum),
ahnlich W1e das Konzilspräsidium seit der Er- Schulen, Kinder und Jugend, Aposto-
NCENNUNgG der Moderatoren mIit Beginn der
zweıten Sıtzungsperiode. Die Leitung der Bı- P Da die Kirchenprovinzen miıt iıhren Metro-

polıtansıtzen weder der soziologischen Wirklich-schofskonferenz hingegen liegt 1n Händen
eines Ständigen Rates. De tacto leitet der eit noch den seelsorglichen Bedürfnissen CENTISPra-

Vizepräsident des Ständigen Rates, der nıcht chen, teilte die Versammlung der Kardiniäle Uun:
Bischöfe 1960 Frankreich 1ın C Seelsorgsregio-Kardinal 1St, die Diskussion der Konterenz.

Zur eit hat Erzbischof Marty VO  3 Reims
NC  3 e1In. Sie sollen die Kırchenprovinzen ıcht
setzen, aber durch eine andere Struktur erganzen.
Jede Seelsorgsregion wählt einen Vertreter tür den

Documentation catholique, September 1966, Ständigen Rat der Bischofskonferenz.
Nr. 1431, 2311 Documentatıon catholique Aa C) 1129
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lat des Meeres, 7. Auswandererseelsorge, - werden. Wiıchtiger 1st, dafß 114  - siıch 1mM Prin-
dere cQhristliche Gemeinschaften, Klerus Z1p für die chaffung eines Diakonats für VOCOI -

heiratete Männer entschied. Für die Sem1ina-und Seminarıien, arıtas und soz1ale AT
t10n, 11 relig1öse Unterweisung, Ordens- rıen wurden die Grundsätze einer Stu-
frauen, Lıturgıie und Information und dienordnung beschlossen. Auch die Reform
öftentliche Meınung. Die Praelatura nullius der Katechese 15t 1NSs Auge gefaßt. Fın LEU

der „Mıssıon de France“ bildet faktıisch iıne gyvegründetes Studiensekretariat oll Vorschlä-
Kommiuissıon, hat ber keinen Vertreter C für ine bessere Verteilung der Priester CI -

1m Ständıgen Rat Auft Bıtten der Kardinäle arbeiten. Ausführlich diskutierte die Bischofs-
selbst 1St se1ıt 1950 kein Kardinal Kommis- konferenz die Probleme des Laienapostolats
s1ıonspräsident. Deswegen vehört Zu Ständi- und eın Referat des Lyoner Weıihbischots An-
SCH Rat 1Ur eın Kardinal (Kard Feltin bzw. cel über dıe missionarısche Gegenwart der
seın achfolger als Erzbischof VO Parıs). Kirche 1n der Welt Hıer wurde VOTr allem

Die Bischofskonferenz VO: 1964 hatte VOLr die Frage erortert, ob alle kirchlichen Instı-
allem die Aufgabe, das Statut erarbeıten. tutiıonen heute noch sinnvoll sind, INan

Die Konferenz VO'  e 1965 tand während des einer wirksameren Seelsorge wiıllen Ver-
Konzıils 1n Rom S1e gab keinen Bericht altetes aufheben der Neues chaften MuUSsse.,
A die Oftentlichkeit. Doch wurde dort die Schliefßslich stand das Schreiben Kardinal (JDis
wichtige Entscheidung der Wiederaufnahme tAav1ıanıs VO' Juli 1966 und der Entwurt
der Tätigkeit der Arbeiterpriester getroffen. einer ntwort auf der Tagesordnung. Die
Die Konterenz VO  ; 1966 hatte eın umfang- dort SCENANNTLEN Gefahren sınd nach Meınung

der Bischöte 1n Frankreich nıcht virulent. [)asreiches Programm. (Vgl Etudes 2725 | Dezem-
ber 7/08—715.) Neben der bereits - Hauptproblem der Kirche sehen s1e nıcht
wähnten Revısıon des Statuts efaßte S1e sich sehr 1in alschen Lehren über einzelne Dogmen
mMI1t der Durchführung der Dekrete des Konzıils als 1n dem heute herrschenden Atheismus und
und mMi1t Problemen der Kirche 1n Frankreich. Agnost1izısmus, VO:  3 dem auch die Gläubigen,
Die Aufhebung des Abstinenzgebots Fre1i- Laıien w1e Priester, nıcht unberührt sind
Lag braucht dabei 1Ur and erwähnt Robert Kouquette 57

Kontroverse Jacques Marıtaıin

Der zreise Phılosoph, der 1n Toulouse der Der Leser, der Marıtaıin als Bahnbrecher
eiınes christlichen Humanısmus 1 Gedächtnisaronne die Armut der Kleinen Brüder Jesu

teilt, hat, W1e selber meınt, seın etztes hat und 1LU als geist1ges Vermächtnis dieses
Buch! gveschrieben: N se1 denn, das leiden- yläubigen Philosophen das „Hohe Lied“ des
chaftlıche Für und VWiıder, das dieses Werk Konzils ErWAartet, wırd VO'  3 vornhereıin durch
1ın Frankreich ausgelöst hat, Zwıingt ıhm noch das chinesis  e Sprichwort, das Marıtaıin als
einmal die Feder 1n die Hand Das wider- Motto ewählt hat, SEWANT: „Nımm dıe

Dummhbeit n1ıe ernst!“;prüchliche cho erd Marıtaıin nıcht über-
rascht haben, hat ar provozıert. Wollte Welche Dummheiten? Dıiıe ersten Seıten,doch „dıe Dınge beim Namen nennen“, die obwohl sS1e ine „Danksagung“ seıin wollen
„einem eingefleischten Laıien“ über achtz1ıg ur alles, Was das Konzıl dekretiert und
„Anno Dominı 1966“ auf der Seele brennen. vollbracht hat® sınd bereits voller Seıiten-

Jacques Marıtaıin, Le Paysan de 1a aronne. 1e -}  n „die Schate des Panurge” (nach
Un VIeUX laic s’interroge ProDOS du pre- Rabelais), W1e Marıtaıin die „Neo-Modern:-
SCNT. Parıs: Desclee 1966 406 sten  i und „Progressisten“ ezel:  nen möchte.
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